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z 2. Quartal. Sonnabend den 26. April. Stück S.au

n Bekanntmachungen.t. Jn der ProvocationsSache des Königlichen Domainenfiscus wegen Trockenlegung
iane I. des Oberteiches, des Möventümpels und des Mittelteiches zu Knapendorf,

II. des ſiscaliſchen Teiches bei Döllnitz
tung haben wir in Gemäßheit des 15. seq. des Vorfluths Edicts vom 15. November 1811 Behufs Erörterung und Feſtſetzung
ahls des Entwäſſerungsplanes
Aus- ad I. Montag den 5. Mai er., Vormittag 10 Uhr, in der Schenke zu Knapendorf,
lung ad II. Montag den 5. Mai er., Nachmittag 4 Uhr, im Gaſthofe zu Döllnitz,
dieb- Termin anberaumt.
gung Alle bekannten und unbekannten Intereſſenten werden aufgefordert, ſich Behufs Geltendmachung ihrer etwaigen Ein
inger ewen a n Termine einzufinden, widrigenfalls der Entwäſſerungsplan landespolizeilich ohne ihre Zuziehung feſtgeſtellt

werden wird.
Be- Die Bedingungen und Unterlagen der Provocation können vor dem Termine jederzeit bei dem Unterzeichneten eingeſehen

werden. Merſeburg, den 19. April 1856.
bach, Die landespolizeiliche Entwäſſerungs-Commiſſion.rm Schück, Regierungs Aſſeſſor.llung
g der Der Bauergutsbeſttzer Tobias Ferdinand Heyne aus Wüſteneutzſch iſt zum Ortsrichter für daſige Gemeinde ernannt

und am 19. huj. verpflichtet worden.
uditz, Merſeburg den 20. April 1856. Der Königliche Landrath Weidlich.

llen Die Entwäſſerungs Commiſſtonen werden erſucht, diejenigen ſchleunigſt zur Anzeige zu bringen welche trotz der an

ſte ergangenen Aufforderung die Gräben nicht gehoben haben, damit gegen dieſelben Execution verhängt werden kann.

wegen Merſeburg den 22. April 1856. Der Königliche Landrath Weidlich.
le Der Gärtner Karl Clauß aus Frankleben hieſigen Kreiſes hat ſich ſeit länger als einem Jahre von ſeiner Familie ent-
ähri fernt, ohne für dieſelbe Sorge zu tragen. Es wird erſucht, den Aufenthalt deſſelben zu ermitteln und mir Mittheilung zu machen.
Stel Merſeburg den 23. April 1856. Der Königliche Landrath Weidlich.
aft. Die Verſammlungen des Gewerbevereins werden mit Rück- Nothwendige Subhaſtation.
erfeld, Nicht auf die Jahreszeit und den Geſundheitszuſtand des Vor Das dem Advocat Guſtav Kramer zu Mumsdorf ge-
Nonat ragenden eine Zeit lang ausfallen. hörige und in hieſiger Stadt belegene

I Merſeburg, den 24. April 1856. Haus und Hof mit Nebenhaus und Zubehör in derUnter Das Direetoritum. Grünegaſſe,ft un Nr. 592. des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt in Folge der nebſtefäng Bekanntmachung. Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm Bureau VI.
Das Graſen und Diſtelſtechen in hieſiger Flur iſt auch einzuſehenden Taxe auf

ieſes Jahr nur denen geſtattet, die mit einer Karte, welche 8216 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.,
e aus Heim Oeconomen Herrn Horſch zu bekommen verſehen ſind. ſoll auf

holten Dieſe Karte iſt den Flurſchützen vorzuzeigen, ſo wie die- den 15. November 1856, Vormittags 11 Uhr,
Monat ſelben auch Auftrag haben alle diejenigen aus der Flur zu an hieſitger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6., meiſtbietend ſub-
rbeits Jyeiſen, die verbotene Saatfelder betreten. haſtirt werden.

Merſeburg, den 24. April 1856. Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy-Lauch Das Feldeomité. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf-
en mit geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch beiWoche Ein Haus nebſt Garten zu Reipiſch ſteht zu verkaufen. dem unterzeichneten Gerichte zu melden.

Zu erfragen bei der Wittwe Drexler in der Burgſtraße.
Merſeburg, den 24. April 1856.

Merſeburg, den 8. April 1856.Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
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Auction.
Mittwoch den 30. April er., Vorm. 8 Uhr, ſollen die

zum Nachlaſſe der verſtorbenen verwittweten Buchdruckerei Be-
ſitzer Herling gehörigen Gegenſtände, beſtehend in Uhren,
Kleiderſchränken, Sopha's Rohrſtühlen Tiſchen, Kommoden,
Bettſtellen Waſchgefäßen, Porzellan und dergl. mehr, in dem
Gaſthauſe zur alten Poſt gegen gleich Baarzahlung in Preuß.
Cour., verauctionirt werden.

Merſeburg den 23. April 1856.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Am 30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr, ſollen auf dem
hieſigen Kloſterhofe, höherer Anordnung zufolge, 30 Stück
Königliche Dienſtpferde des dieſſeitigen Regiments öffentlich,
an den Meiſtbietenden, gegen baare Bezahlung in Preuß.
Courant, verkauft werden.
Das Commando des 12. Huſaren-NRegiments.

Hausverkanf.
Selbiges enthält 3 Stuben und ſonſtiges Zubehör, Stall,

Scheune und Thoreinfahrt und paßt für eine kleine Oeconomie
oder einen Handwerker. Näheres bei

dem Fleiſchermeiſter Mohr in Lauchſtädt.
Auf dem Rittergute Kötzſchau liegen 3 Wispel Saubohnen

zum Verkauf.
Jngleichen können c. 18 Stück geſunde und gute Kirſch-

baumſchäfte im Durchmeſſer von 6 bis 14 Zoll, für Tiſchler,
hierſelbſt käuflich nachgewieſen werden. Niedner.

Wegen Familien- Angelegenheiten und vorgerücktem Alter
des Beſitzers iſt derſelbe entſchloſſen, ſein Haus in der Ober-
altenburg Nr. 824. zu verkaufen oder im Ganzen zu verpachten.
Es enthält 10 Stuben, 8 Kammern, 2 Küchen, 2 Gärten, ein
Vorhaus, einen Keller, Stallung zu 6 Pferden, einen Schup-
pen und großen Hofraum, in welchem ſeit vielen Jahren Torf
geſchlagen worden iſt.

Auction. Die heute, Sonnabend den 26. d. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an, in der Schmidtſchen Scharfrichterei in
hieſ. Altenburg ſtattf. Auction von 2 Leiterwagen, wovon einer
mit eiſernen Achſen, 1 Rennſchlitten, 1 Kippkarren, 1 Droſchke,
2 ruſſiſchen und 1 ordinairen Kutſchgeſchirr, 2 Arbeitsgeſchirren,
1 Auszieh und div. anderen Tiſchen, 3 langen Bänken, 3 Bett-
ſtellen, Haus und Küchengeräthe, ſowie auch 1 Jnſtrument,
wird hiermit in Erinnerung gebracht.

Merſeburg den 26. April 1856.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Ein nettes Logis, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör,
iſt zu vermiethen und zum 1. Juli er. zu beziehen.

L. Wachtler, Neumarkt, vis à vis der Kirche.

Logis-Vermiethung.
Vier Logis ſind in meinem Hauſe neben der Funkenburg,

welche die Cigarrenfabrik bis jetzt inne gehabt hat, vom 1. Mai
oder 1. Juli ab zu vermiethen.

Bamberg, Hoffiſcher.
Dom Nr. 232. ſind zwei meublirte Stuben mit und

ohne Pferdeſtall zu vermiethen.
Jch zeige den geehrten Einwohnern von Merſeburg hier-

mit ergebenſt an, daß ich mich als practiſcher Arzt, Wundarzt
und Geburtshelfer hierſelbſt niedergelaſſen habe und am Markt
Nr. 78. 1 Tr. beim Herrn Kaufmann Guſtav Artus wohne.
Sprechſt. von 7—-9 Uhr Morgens, 3—-4 Uhr Nachmitt.

Merſebarg, den 8. April 1856.
Dr. v. Maſſenbach.

Daß ich mich als practiſcher Arzt, Wundarzt und Geburts-
helfer hier niedergelaſſen habe, beehre ich mich anzuzeigen.

Meine Wohnung iſt Dom Nr. 270. im Hauſe des Gla-
ſermeiſters Herrn Müller.

Merſeburg den 22. April 1856.
Dr. Groſche.

Lotterie- Anzeige.
Zu der am 5. Mai d. J. beginnenden Ziehung 4. Klaſſe

113. Lotterie ſind noch einige Kauflooſe bei mir zu haben.
Merſeburg, den 24. April 1856.

Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

Für Gaſtwirthe und Wiederverkäufer
empfehle ich ſehr ſchöne Moſelweine, ſelbige eignen ſich beſon-
ders gut zum Maitrank und verkaufe pr. Eimer zu 10, 12
und 15 Thlr. ſowie in Gebinden von 7 bis 240 Quart,
die Flaſche zu 5 und 7 Sgr. Rheinweine, roth und weiß,
à Fl. 8, 10, 15 und 20 Sgr. in bekannter Waare, f. Him-
beer-Limonaden-Extract à Fl. 15 Sgr. alten Kornbranntwein
à Quart 6 Sgr. ſowie alle Sorten Aquavite und Liqueure
billigſt bei Rudolph Voigt, Gotthardtsſtraße.

e Schultze und Müller
auf der Leipziger Meſſe. Preis 10 Sgr.

Zu haben in der Buchhandlung von Fr. Stollberg.
Rheumatiſches Zahnleiden.

Längere Zeit war ich von einem rheumatiſchen Zahnleiden
heimgeſucht worden welches mich Tag und Nacht quälte und
mir jede Amtsfunktion entſetzlich erſchwerte. Da ſchickte ich,
nachdem die gewöhnlichen Mittel fruchtlos angewendet waren,
nach einer Goldberger'ſchen Kette, und nach einer halben
Stunde war der ſcheinbar unüberwindliche Schmerz weg. Um
mich von der Wirkſamkeit der Kette jedoch noch genauer zu
überzeugen legte ich ſie wieder ab, da kam aber auch von
Neuem das alte Leiden, und als nun die Kette wieder umge-
hangen war verlor ſich abermals der Schmerz, wobei dann
des Nachts nach kurzer Zeit ein ſtarker Schweiß ſich einſtellte.
Aehnliche Erfahrungen haben auch mehrere meiner
Gemeindeglieder gemacht. Mögen daher immerhin
manche der Herren Aerzte die Wirkſamkeit der gedachten Ketten
belächeln, ich weiß, was ſie mir nutzte, und kann ihre Be-
nutzung nur empfehlen.

Pogarell bei Brieg in Schleſien.
Höfer, evangel. Pfarrer.

Jn allen Sorten ſtets ächt vorräthig in der Garcke'ſchen Buchhandlung

Concert- Anzeige.
Sonntag den 27. April Concert auf der Funkenburg.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang 3 Uhr.
Braun.

Die Beleidigungen, welche ich dem Friedrich Guſtav Sack
hierſelbſt bei Gelegenheit eines Feuerlärms am 29. Februar e-
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück.

Groß Schkorlopp, den 10. April 1856.
Fr. Schladebach.
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Mein Lager in

Tuchen, Paletot-, Sommer- Pockſtoffen G Buckskins
iſt in den neueſten Sachen auf das Beſte aſſortirt und empfehle ich ſolches in größter Auswahl.

Schönlicht.
Die dem Gutsbeſitzer Herrn Crohnefeld sen. in Nempitz

von mir wörtlich zugefügte Beleidigung nehme ich hiermit
öffentlich zurück.

Dürrenberg. Flinzer.Zur Beachtung.
Es hat ſich ein Gerücht verbreitet, welches weit erſchollen

iſt, namentlich von einem gewiſſen Stünkefinger und Conſorten,
daß wir wegen einer polizeilichen Anfrage der Braunkohlen
grube bei Oberbeunag eine Entſchädigung von mehreren Tauſend
Thalern zahlen müßten. Es möchten doch diejenigen das Geld,
was ſie uns gewiß dazu geſchenkt hätten, andern über-
weiſen, oder ſich Wolle kaufen ihre Strümpfe zu ſtopfen.

Nieder- und Oberbeuna.
Hündorf und Genoſſen.

Es hat der Gottheit gefallen, meinen Ehemann, den Mehl-
händler Gottlieb Teuſcher,
Leben abzurufen.

von dieſer Welt für ein beſſeres
Jch verlot dure ſeinen Tod einen theuren

Aus dem Kreiſ e
enthält das Amtsblatt:

Dem Königlichen Oberförſter Rehfeldt in Schkeuditz
ſind die Functionen der Forſt-Polizei-Anwaltſchaft betreffs des
unter ſeiner Verwaltung ſtehenden fiscaliſchen Forſt Revieres
Schkeuditz commiſſariſch übertragen worden.

Die Schulſtelle in Oebles mit Schlechtewitz, Ephorie
Lützen, Königlichen und Privat-Patronats, iſt durch die Weiter-

beförderung ihres bisherigen Jnhabers erledigt.

Die unter dem Patronate des Domcapituls zu Merſeburg
daſelbſt iſt durch das

Ableben des Küſters Mans feld vacant geworden.
Mit der eintretenden warmen Witterung finden ſich auch

die Fröſche ein, und geben durch noch nicht vollſtändig ausge-bildetes Quacken ihr neu erwachtes Daſein kund, was ſpäter

hin in Folge ſtattgefundener Ausbildung mehr oder minder
beläſtigend wird.

Abgeſehen davon, daß der Froſch zur Nahrung für mancher-lei Thiere dient und einzelne Theile deſſelben von dem Gour-

mand mit Wohlbehagen verzehrt werden, auch das FroſchLaich
in der Arznei mit Nutzen verwendet wird, indem daſſelbe nachDr. Zinke „nicht allein kühlt und allerlei Glieder Schmerzen,
Brand und Entzündungen lindert und ſtillet, ſondern auch die
übertriebene Röthe aus dem Geſicht entfernt und die Haut
fein glatt und ſauber macht,“ ſo giebt die Erziehung der Fröſche
dem denkenden Menſchen gewiß genug Veranlaſſung den Gang

der Natur aufs neue zu bewundern.
Weit entfernt, die Fortpflanzung der Fröſche ganz beſonders

zu begünſtigen und zu befördern, ſo macht es doch gewißdern Vergnügen, die Entwickelungs- Periode vetſelben hen
deshalb zu verfolgen, weil Mühe und Woſten damit keineswegs

verbunden ſind.
Das Verfahren ſelbſt, welches der Einſender ſeit mehreren

Jahren mit Erfolg angewendet hat, beſtehet darin, daß man
ein Bier oder ein kleines weißes ſog. Einmache Glas mit

Saal-, Teich- oder Geiſelwaſſer, chieres oberhalb der Fär-
bereien holend, füllt, einen Suppenlöffel, oder nach Größe des

et

Gatten, meine 4 Kinder einen biedern an und ſeine Mutter

einen guten Sohn. Mit tief ergriffenem Herzen ſtehen wir an
ſeinem Grabe und unter Thränen über den gerechten Schmerz
dringt aus unſerer Bruſt der Nachruf: ſanft ruhe Deine Aſche!

Den Freunden des Dahingeſchiedenen, die aus Theilnahme
ihn zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, ſowie denen die ſeinen
Sarg ſo blumenreich ſchmückten, und auch dem Herrn Diac.
Burghardt für die ſo herzergreifend am Grabe des Verbli

geſprochenen troſtreichen Worte, zollen wir hiermit den wärmſte
Dank. Merſeburg, den 23. April 1856.

Die trauernde Wittwe mit ihren Kindern
und die Mutt er.

Am Sonntage Rogate (27. April) predigen:

Vormittags. Nachmittags.
H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Herr Paſt. Triebel.
Herr Superint. Urtel.

Schloß u. Domkirche
Stadtkirche
Neumarktskirche
Altenburger Kirche

za eGlaſes, zwei, drei dergleichen Froſche! Laich hineinthut und daſ-

ſelbe der Sonnen Wärme ausſetzt.
Aller 8 bis 10 Tage das Waſſer zur Hälfte durch friſches

zu erſetzen, befördert die Beſchleunigung der Entwickelung.
Spaß macht es jedenfals, wenn das erſte Bein zum Vor-

ſchein kommt, dann wird es nothwendig daß man in das
Glas eine kleine Leiter oder ein Stückchen Brett querdurch hin-
einſtellt, damit der nun bald vollendete Froſch Gelegenheit fin-
det, ſich außerhalb des Waſſers aufhalten zu können.

Hierbei wird jedoch noch darauf aufmerkſam gemacht, daß
man zu der Leiter c. kein Cigarren Kiſten Holz verwendet,
weil die darin enthaltene Beize vom Waſſer ausgeſogen wird
und den Tod der Kaulquappe in Kurzem herbeiführt.

Jſt der Pflegbefohlene völlig ausgewachſen, d. h. hat erſeine 4 Beine, ſo n er ſeiner Haft entlaſſen werden, da dem
Froſche die Zunge mangelt und er ſich ſeine Nahrung, die nur

aus lebenden Jnſecten beſtehet, durch Hinſpringen auf die
Beute und ſchnelles Einathmen zu verſchaffen weiß, dies hier-
bei nicht gut ausführbar iſt, obgleich auf ähnliche Weiſe der in
einem Einmache-Glaſe befindliche Laubfroſch gefüttert wird.

Hat man den Gang der Natur bis hierher verfolgt und wird
man von dem kleinen Quacker vertrauensvoll angeſehen ſo
ſtehet nicht zu erwarten, daß auch ein gefühlloſes Kind, welches
mit Aufmerkſamkeit und Vergnügen die Entwickelung beobachtet

hat, im Stande iſt, den ſich nun ſelbſtſtändig fühlenden Con-
certmeiſter zu tödten, ſo wenig auch deſſen künſtleriſche Virtuo-
ſität Anerkennung findet und verdient.

Kinder ſowohl wie Erwachſene, die mit Jntereſſe dieſem
Entwickelungs Prozeſſe gefolgt ſind, werden ſich bald genug
überzeugen daß dieſes Beobachten mehr Vergnügen gewährt,
als das mit Qual verbundene Vogelneſter-Ausnehuen, Angeln,

Sprenkel Stellen c. Eingeſandt.
Zur Würdigung des Guano.Wir betraten (ſo meldet n Hamm während der landwirth-

ſchaftlichen Verſammlung in Cleve) den Hof des Sandkuhls,
dem pfälzer Bauer Georg Wilhelm Eberhard gehörig, und
fanden den Eigenthümer anweſend. Jn Kleidung und Teint
ziemlich das Widerſpiel holländiſcher Reinlichkeit und ächt deutſch,



entwickelte dieſer Mann doch einen ſehr guten praktiſchen Ver-
ſtand und wußte auf alle Fragen klar und ſicher zu antworten.
Es entſpann ſich folgendes Geſpräch: „Wie groß iſt euer Gut
Eberhard: „Es hält 110 Morgen.“ „Verwendet ihr auch
Guano?“ E. (verwundert) „Guano? Ei freilich.“ „Wie viel
denn E. „Nun, für 5 bis 600 Thlr jährlich.“ (Allgemeine
Senſation.) „Was iſt denn beſſer, Stalldünger oder Guano?“
E. „Stalldünger iſt gut, aber Guano iſt beſſer.“ „Zu was
iſt der Guano beſonders gut?“ E. „Je nun, zu Allem S
„Wie heißt Eure Fruchtfolge?“ E. „Roggen gedüngt; Klee,
Hafer, Buchweizen Roggen mit Stoppelfrucht, Hafer, Buch
weizen. An die Stelle des Buchweizens treten auch Kartof-
feln.“ „Zu was düngt Jhr mit Guano, zu was mit Stall-
miſt?“ E. „Mit Stallmiſt beſonders zu Roggen mit Guano
zu Buchweizen Hafer, und Allem, wo es langt. Auch zum
Stallmiſt nehmen wir noch ein wenig Guano.“ „Erhalten
die Stoppelrüben auch Guano?“ E. „Auch ein Bischen.“
„Zu was iſt denn der Guano nicht gut?“ Eberhard ſieht den
Frager zuerſt mißtrauiſch an und entwickelt dann ſtatt aller Ant-
wort eine auffallende Heiterkeit, welche anſteckend wird. „Wie
viel Guano nehmt Jhr per Morgen E. „Je nun, 90
bis 270 Pfund.“ (Senſation.) „Was erntet Jhr danach
E. „Etwa 20 Scheffel Buchweizen oder Roggen vom Morgen.“

„Was iſt Euer Gut nun mehr werth E. „Es ſind
mir 210 Thlr. für den Morgen geboten worden „Und Jhr
habt ſchon durch den Guano etwas erworben Hier wird
der gute Eberhard etwas ſtutzig, denn er hält uns für verkappte
Steuerkommiſſäre. Nach und nach geſteht er aber, daß er ſchul-
denfrei iſt, ſeine verheirathete Tochter ausgeſtattet und ſeinem
Sohne in Luiſendorf einen zweiten Hof gekauft hat. Alles
durch den Guano! Wir verſprachen, dem hocherfreuten Bauer
das Guanobüchlein zu ſenden, und nahmen von den Geſchmei-
chelten Abſchied, mit dem Verſprechen daß ſein Name in der
ganzen Welt bekannt werden ſolle. (Bad. Loztg.)

Die Käſeſaat. (Volkswitz.)
Wenn man ein Körnlein in die Erde legt, ſo treibt es

einen Halm, an dem Halme bilden ſich Blätter und Blüthen
und die Blüthen ſetzen Früchte an, welche uns zur Nahrung
dienen. Und wenn wir die Früchte wieder in die Erde legen,
ſo treiben ſie neue Halme, neue Blätter und Blüthen, neue
Früchte. Das war einem der weiſen Männer von Schwarzen-
born nicht entgangen und er machte einen gleichen Schluß von
der Kuh auf die Milch, von der Milch auf die Matte, und
da man von der Matte Käſe bereitet, ſo mußten Käſe die
eigentlichen Früchte der Kuh ſein. Nach dieſem kühnen Satze
kam das Männlein auf den ſinnreichen Schluß wenn der Käſe
die Frucht der Kuh iſt, dann müſſen, wenn man einen Acker
mit Käſen beſtellt, Kühe und Ochſen aufwachſen. Alſo ging
er hin und verkündigte in der ganzen Stadt ſeine merkwürdige
Entdeckung. Und ein hochweiſer Rath, als er davon vernom-
men, beſchloß in Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Entdeckung
und des Vortheils, welcher für die Stadt daraus erwachſen
mußte, den Verſuch zu wagen. Man düngte einen Acker reich
lich, riß Furchen in denſelben, legte Käſe hinein und ackerte
ſie wieder zu. Von nun an ging Jung und Alt fleißig aus,
um zu ſehen, ob die Käſe noch nicht aufgegangen wären.
Aber ihre Neugierde blieb lange ungeſtillt und faſt gaben ſie
die Hoffnung auf, daß etwas aus der Geſchichte werden würde.
Als ſie nun eines Tages wieder an dem Acker ſtanden und
ihre Augen anſtrengten, die aufkeimenden Oechslein zu ſehen,
kam ein fremder Mann vorüber, der wunderte ſich ſehr über
die Gebahren und fragte einen der Bürger von Schwarzenborn:
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„Was ſucht ihr?“ Da erzählte ihm der Schwarzenbörner die
Sache mit den Käſen. Der Fremde ſagte, ſie ſollten nur Ge-
duld haben der Acker werde ſchon ſeine Früchte bringen
und ging ſeines Weges. Der Fremde war aber ein Schalk;
er kehrte in der Nacht zurück mit einem Sack voll Ochſenhör-
ner, die ſteckte er in den Acker, alſo, daß die Spitzen heraus-
guckten. Wie nun andern Tages der Schwarzenbörner Einige
nach dem Acker ſahen bemerkten ſie die Hörner, liefen in die
Stadt zurück und riefen in allen Gaſſen: „Sie ſind aufge-
gangen, es ſind ſchon die Spitzen der Hörner zu ſehen!“ Da
war großer Jubel in Schwarzenborn und Alles ſtrömte hinaus,
ſelbſt zu ſehen und zu ſtaunen. Aber die Hörner wuchſen nicht
weiter. Das Jahr verſtrich, die Oechslein kamen nicht, und
am Ende glaubte Jedermann, es müßte bei der Beſtellung des 2.
Ackers irgend etwas verſehen ſein. 1

Schubert erzählt im eben erſchienenen III. Bande ſeiner
Selbſtbiographie folgende Anekdote von dem Großherzog Frie
drich Franz von Mecklenburg Schwerin. Als der Großherzog
in Doberan vor einem PolicinellTheater ſtehen geblieben war, ha
bemerkte er einen Studenten aus dem damals viel von Frem hnuß.
den beſuchten Roſtock. Der Student prunkte in einem ſo eigen
thümlichen burſchikoſen Staate, als ob er ſelber im Großen Jſusf
einen lebendigen Prinzen des Puppentheaters vorſtellen wollte. eichn
Die Einſammlerin des Theaterſoldes von den Zuſchauern kommt herlc
mit ihrem Teller ſie präſentirt dieſen zuerſt dem Großherzog. pieſen
Dieſer aber weiſt ſie neckend an den Studenten hin: „Der
Herr dort“, ſo ſagte er, „wird für mich bezahlen.“ Der Stu- Zuſtiz
dent iſt darüber keineswegs verlegen, ſondern mit gebührender blatt
Ehrerbietung legt er für ſeinen allergnädigſten Landesherrn ein
Zweidrittelſtück (ungefähr 1 Fl. 20 Kr. rhein.), für ſich ſelber
aber einen Schilling (3 gute Kr.) auf den Teller und entfernt
ſich dann. Als aber am Mittag die vornehmeren Kurgäſte,
mit ihnen auch der Großherzog, in dem großen Speiſeſaale igung
ſich verſammeln, da tritt auch der Student mit mehreren ſeiner wiſche
Studiengenoſſen herein und ſetzt ſich, ehrerbietig grüßend, mit
ſeiner Geſellſchaft an einen der kleinen Tiſche hin. Das jungefellgeld
Volk läßt Speiſe und Trank ſich ſehr wohl ſchmecken, als aberkamm
der Kellner mit der Rechnung kommt, weiſt ihn der Studentßetra
mit ehrerbietiger Verbeugung an den Großherzog und ſagt: heilen
„Der allergnädigſte Herr da wird für mich und meine Gäſte
bezahlen.“ Friedrich Franz lachte herzlich über dieſen burſchikos-
volksthümlichen Witz und ſagte: „Der verſteht es, der Erkennt-
lichkeit eines Andern auf halbem Wege entgegen zu kommen! Jſhnd e

Auflöſung des Räthſels im vor. St.

Ruthe. Ruhe. r
Sladt- Theater zu Leipzigeſe

Sonntag den 27. April 1856. fo W
Zum neunzehnten Male: l

Undine eoder ereeEine verlorene Seele.
Romantiſchphantaſtiſches Märchen mit Geſang u. Tat wor
in 4 Aufzügen, nebſt einem Vorſpiel (9 Abtheilungenfer auf
von Wollheim. Muſik von E. Stiegmannfen, d
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